
Endlich wollen sie zeigen, was
sie bei der Wattenheimer
Tanzpädagogin Birgit Hemmer
schon gelernt haben: Rund 30
Kinder, die seit September in ei-
nem Teil des Eisenberger Blumen-
ladens Casa Verde Ballettunter-
richt haben, werden am Samstag,
25. Juni, auf der Bühne des Kultur-
werCKs stehen. Damit wird eine
Vorführung nachgeholt, die ei-
gentlich schon für Dezember in
Ramsen geplant war. Ab 14 Uhr
sind im Evangelischen Gemeinde-
haus unter anderem ein „Eich-
hörnchentanz“ zu einer Klavierso-
nate von Beethoven zu sehen, ein
„Drachentanz“ zur passenden Mu-
sik des Japaners Isotaro Sugata
und „Ipanema“ zu einer brasiliani-
schen Komposition von Antonio
Carlos Jobim. „Ein kleines Erwach-
senen-Ballett wird die Studie
Amélie präsentieren“, kündigt
Hemmer an. Gratis-Karten für das
rund einstündige Programm kön-
nen reserviert werden per E-Mail
an hemmerbirgit@me.com. |abf

Endlich auf die große Bühne
AKTUELL NOTIERT

RAMSEN/RIPPERTERHOF. Auf dem
Ripperterhof werden demnächst neue
Stromkabel verlegt. Bisher erfolgt die
Versorgung mit Elektrizität über Lei-
tungen, die über die Dächer gespannt
sind. Diese Leitungen seien aber nun
sanierungsbedürftig und entsprechen
nicht mehr dem aktuellen Standard,
hieß es in der jüngsten Sitzung des
Bau- und Umweltausschusses der Ge-
meinde Ramsen. Daher hat der Ener-
gieversorger Keep beschlossen, die
Stromversorgung über Erdkabel si-
cherzustellen. Die Baumaßnahmen
sollen demnächst beginnen. In die-
sem Zusammenhang wird auch ein
Großteil der Straßenlampen neu in-
stalliert. Zukünftig werden moderne
LED-Leuchten in den Ortsstraßen
Licht spenden. Für den Austausch von
zwei bestehenden Leuchten sowie die
Neuinstallation von weiteren sechs
kompletten Straßenlampen, entste-
hen Kosten in Höhe von 25.000 Euro,
für die der Gemeinderat der Stumpf-
waldgemeinde am Montagabend grü-
nes Licht geben soll. |hde

Corona: Ein weiterer
Todesfall gemeldet
DONNERSBERGKREIS. Ein weiterer
Mensch ist im Zusammenhang mit
einer Covid-19-Erkrankung gestorben.
Das meldet das Gesundheitsamt des
Donnersbergkreises. Dieses hat am
Donnerstag 121 neue Corona-Infek-
tionen registriert, dabei handele es
sich um 33 Fälle vom Donnerstag, 84
vom Mittwoch, 3 vom Dienstag und
einen vom Montag. Vier Personen
werden stationär behandelt. |bfi

Ripperterhof wird
besser beleuchtet

EISENBERG
Verbandsgemeinde. Am heutigen Frei-
tag bleiben alle Einrichtungen der Ver-
bandsgemeinde Eisenberg wegen einer
internen Veranstaltung geschlossen. Be-
troffen davon sind die VG-Verwaltung,
die VG-Bücherei, die VG-Werke, das Ord-
nungsamt am Marktplatz, das Wald-
schwimmbad sowie die Betreuung an
der Grundschule Eisenberg und der
Grundschule Kerzenheim. |hde

DONNERSBERGKREIS
Donnersberg-Touristik-Verband. Geo-
Tour auf dem Donnersberg am Sonntag,
3. Juli. Die Geologie begleitet uns Tag für
Tag. Wie haben Landschaften ihre gegen-
wärtige Struktur erhalten, welche Ge-
heimnisse bergen die Erdkruste und die
tieferliegenden Gesteine? Die Geo-Tour
auf den Donnersberg soll eine lebendige
Zeitreise durch 300 Millionen Jahre Erd-
geschichte werden, in der auch Spannen-
des über die Entwicklung der menschli-
chen Kultur auf und rund um den höchs-
ten Berg der Pfalz vermittelt wird, so der
Veranstalter. Unter der Leitung von Gäs-
teführer Eberhard Krezdorn erfahren die
Teilnehmer Details zu der geowissen-
schaftlich bedeutenden Lothringen-Saar-
Nahe-Senke mit dem Donnersberg, zum
Vulkanismus um den Donnersberg und
zur Geologie der angrenzenden Regio-
nen. Eingebunden in die Geo-Tour ist die
Siedlungsgeschichte des Berges, insbe-
sondere die Geschichte des keltischen
Oppidums, einer der größten keltischen
Städte nördlich der Alpen und deren Er-
bauer und Bewohner. Treffpunkt: 14 Uhr,
Parkplatz auf dem Donnersberg, Dauer
zirka 3 bis 3,5 Stunden. Teilnehmerbei-
trag: 4 Euro (Erwachsene), 2 Euro (Kin-
der von 7 bis 16 Jahre). Anmeldung beim
Donnersberg-Touristik-Verband unter Te-
lefon 06352 1712, E-Mail touristik@don-
nersberg.de. |rhp

KURZ GEFASST

Viele kleine Holzhäuser gegen die Wohnungsnot

VON TORBEN MÜLLER

DONNERSBERGKREIS. „Das ganz
normale Flüchtlingsgeschehen wie
in früheren Jahren gibt es natürlich
auch noch“, sagt Reiner Bauer, Wirt-
schaftsförderer und Kreisentwickler.
Aber klar, die Menschen, die aus der
Ukraine flüchten, kämen noch hinzu
und bildeten derzeit die „mit Ab-
stand größte Gruppe“. Rund 750 Ge-
flüchtete seien in den vergangenen
vier Monaten in der Region unterge-
kommen, sagt Bauer. Einige davon
lebten noch in der Aufnahmeeinrich-
tung in der Steinbacher Jugendher-
berge, die meisten aber hätten eine
Bleibe gefunden – hauptsächlich auf
dem freien Wohnungsmarkt, wo
Kommunen und Deutsches Rotes

Kreuz bei der Vermittlung halfen.
Doch Wohnraum ist allgemein

stark nachgefragt. „Es gibt noch Leer-
stände“, weiß Bauer, „aber wir müs-
sen uns Gedanken machen“. Zu einer
Verdrängung auf dem Wohnungs-
markt dürfe es nicht kommen, sagt er
– sprich, dass am Ende ein Wettbe-
werb entsteht zwischen privaten In-
teressenten und Kommunen, die Ge-
flüchtete unterbringen wollen. „Da-
her brauchen wir in jedem Fall zu-
sätzliche Kapazitäten.“

Ende Mai hatte Landrat Rainer
Guth angekündigt, dass eines oder
mehrere Containerdörfer im Don-
nersbergkreis entstehen könnten,
die Planungen begonnen hätten.
Noch ehe eine Entscheidung bezüg-
lich etwaiger Standorte gefallen sei,

prüfe der Kreis nun jedoch eine wei-
tere Variante, so Bauer: kleinere
Häuser in Holzmodulbauweise, die
nicht als größere Siedlung, sondern
dezentral an verschiedenen Standor-
ten errichtet werden sollen.

Den großen Vorteil dieser Variante
sieht der Standortentwickler der
Kreisverwaltung in der Nachhaltig-
keit: Denn solche Bauten könnten
konkret auf eine Folgenutzung aus-
gerichtet werden. „Sie können später
als Ferienwohnungen dienen oder
als Appartements für junge Leute“,
schlägt Bauer vor. Eine weitere Mög-
lichkeit sei, die Holzhäuser an „cam-
pusorientierten Standorten sozialer
Einrichtungen“ zu errichten und spä-
ter für Wohngruppen zu nutzen.

Auf zwei Säulen soll das Vorhaben

Mit kleinen Häusern in Holzmodulbauweise soll der wachsende Raumbedarf für Flüchtlinge gedeckt werden.
Die Wohngelegenheiten könnten quer durch den Donnersbergkreis verteilt entstehen.
Dabei sollen auch private Bauherren mithelfen. Das Thema Containerdörfer ist dennoch nicht vom Tisch.

laut Reiner Bauer stehen: Zum einen
sollen sich private Investoren beteili-
gen, zum anderen Kommunen. „Da
benötigen wir eine gute Mischung
für optimale Leistungsfähigkeit“,
sagt er. Für alle Bauherren gilt der
gleiche Plan: Nach einer Vereinba-
rung mit dem Sozialamt stellt der In-
vestor das Grundstück, erwirbt oder
errichtet den Wohnraum. Das Sozial-
amt mietet das Objekt für einen zu-
vor festgelegten Zeitraum und be-
hebt vor der Rückgabe etwaige Schä-
den. Somit sei schon ein Teil der In-
vestitionskosten durch die verein-
barten Mietzahlungen gedeckt.
Kommunen könnten die Bauten
langfristig etwa als Jugendraum nut-
zen. Auch sei es denkbar, sie langfris-
tig für Geflüchtete zu vermieten –

oder für Betreuungsprojekte des So-
zial- oder Jugendamts oder auch all-
gemein als bezahlbarer Wohnraum.

Bauer macht weitere Vorteile die-
ses neuen Plans aus: „Vereinzelte
Standorte wären für die Integration
viel besser als ein Containerdorf.“
Und: Sollte sich der Platzbedarf für
Flüchtlinge irgendwann nachhaltig
reduzieren, „könnte man stufenwei-
se umnutzen. Das wäre bei einem
Containerdorf auch schwierig.“ Zu-
dem würde diese Lösung auf eine hö-
here Akzeptanz in der Bevölkerung
treffen, ist sich Bauer sicher.

Mit einigen lokalen Holzbauunter-
nehmen sowie den Bürgermeistern
der Verbandsgemeinden hat er be-
reits gesprochen. Von beiden Seiten
sei der Vorschlag als interessant er-

achtet worden. Im Idealfall könnten
die Gebäude aus lokalem Holz von
lokalen Unternehmen errichtet wer-
den, dank der Bauweise schnell be-
zugsfähig sein. Unabhängig davon
seien aber selbstredend auch „ganz
normale Mietobjekte weiterhin in-
teressant“, unterstreicht der Stand-
ortentwickler.

Und auch die Container sind noch
nicht vom Tisch. „Wenn es richtig
schnell gehen müsste“, sagt Bauer
und verweist auf die unsicheren
Wirtschafts- und Sicherheitslage,
„dann hat man Container heute ge-
kauft und im Idealfall morgen da ste-
hen.“ Ob es in einem solchen Fall
gleich ein Dorf würde oder mehrere
kleine Lösungen, das stehe aber in
den Sternen.

KULTUR-NOTIZEN

BOLANDEN. Die Formation „Men in
Blue“, die Brass-Band des rheinland-
pfälzischen Landespolizeiorchesters,
gastiert am Sonntag, 3. Juli, 11 Uhr, im
Kloster Hane in Bolanden. Eingeladen
zu diesem Benefizkonzert hat der In-
ner Wheel Club Kirchheimbolanden
mit seinem Förderverein, der damit
die Tradition der Benefizkonzerte
nach der Corona-Pause wieder aufle-
ben lassen möchte. Die neunköpfige
Brass-Band spielt Jazzklassiker, Hits
der 70er und 80er Jahre sowie High-
lights aus den aktuellen Charts. Der
Eintritt ist frei, Spenden kommen den
Flutopfern im Ahrtal zugute und hier
besonders der katholischen Kinderta-
gesstätte in Dernau, die nach die Flut-
katastrophe komplett abgerissen wer-
den musste. |rhp

„Leiningerland Band“
spielt erstmals im „Herrgott“
ZELLERTAL. An einem für sie völlig
neuen Spielort, dem Restaurant „Der
Schwarze Herrgott“ inZell imZellertal,
gibt die „Leiningerland Band“ um
Schlagzeuger Uwe Martin heute, Frei-
tag, ab 18.30 Uhr ihr 103. Konzert. In
der Besetzung Alexander Schindler
(Piano), Janis Hug (Trompete/Flügel-
horn), Thomas Bugert (Kontrabass)
und Uwe Martin (Schlagzeug) spielt
die Band Jazz nach Lust und Laune –
und zwar nicht open-air unter der
Kastanie, wie zuerst angekündigt, son-
dern im Innern, wo ein großer Blüth-
ner-Flügel zur Verfügung steht. Der
Eintritt ist frei, Reservierung unter in-
fo@derschwarzeherrgott.de ange-
sichts des begrenzten Platzes aber
zwingend. Das Musikprojekt von Uwe
Martin gibt seit 2012 regelmäßig an je-
dem letzten Freitag im Monat an
wechselnden Standorten im Leinin-
gerland kostenlose Jazz-Konzerte. Die
Musiker sind allesamt Profis. |hpö

Benefizkonzert
mit den „Men in Blue“

Aktueller denn je

VON ANJA BENNDORF

Zum Auftakt des vierten Mitmach-
Theater-Festivals des Vereins „Jeder
kann was“ im historischen Karolinen-
hof in Carlsberg-Hertlingshausen gibt
es eine Aufführung des Figurenthea-
ters Marotte aus Karlsruhe. Auf die
Bühne gebracht wird der 2005 er-
schienene, mehrfach ausgezeichnete

Kann Gewalt eine Lösung sein? Mit dieser Frage beschäftigen sich die Teilnehmer des
vierten Mitmach-Theater-Festivals des gemeinnützigen Vereins „Jeder kann was“ aus Carlsberg.
Das Workshop-Wochenende startet mit einem Puppentheater – was allerdings alles andere als ein Kasperle-Spiel ist.

Film „Adams Äpfel“ des Dänen Anders
Thomas Jensen. „Es ist die europaweit
erste Figurentheater-Inszenierung
dieser skurrilen Geschichte“, sagt
Volker Bolay, der Vorsitzende des
Vereins, der sich die Förderung der
Inklusion durch künstlerische Aktivi-
täten auf die Fahne geschrieben hat.

Schauplatz der Groteske ist ein
evangelisches Resozialisierungs-
camp. Dort versucht Pfarrer Ivan un-
ter anderem einen Spezialisten für
Raubüberfälle, einen brutalen Verge-
waltiger und eine schwangere Alko-
holikerin auf den rechten Pfad der Tu-
gend zurückzuführen. Dann kommt
auch noch der kriminelle Neonazi

Adam hinzu. Der Misanthrop mischt
die Zwangsgemeinschaft kräftig auf
und nimmt sich vor, den unerschüt-
terlichen Glauben des Geistlichen zu
brechen. Schließlich nimmt die
schwarz-humorige Krimikomödie ei-
nen überraschenden Verlauf. Ge-
spielt wird sie vor aufwendig gestal-
teter Kulisse von Sebastian Kreutz.

„Figurentheater ist in Deutschland
nicht so häufig“, hebt Bolay das Be-
sondere dieser Vorstellung hervor.

Der Film ist erst ab 16 Jahre freigege-
ben, die Bühnenversion in Hertlings-
hausen kann schon von Kindern ab
zwölf Jahren geschaut werden. Für
diese Herabsetzung des Alters habe
er sich eingesetzt, sagt der Musikthe-
rapeut und beschreibt das Stück als
„spannend, beklemmend, aber auch
lustig“. Thematisiert wird damit die
Feststellung „Gewalt? Ist keine Lö-
sung!“, die Titel des vierten Mitmach-
Theater-Festivals im Karolinenhof ist.

„Auf den Punkt gebracht heißt das:
Wie ist es möglich, einen Streit zu be-
enden, ohne dem anderen gleich eine
reinzuhauen“, so der Hausherr.

Die Workshops, an denen sich bis
zu 40 Kinder ab sieben Jahre und Ju-
gendliche beteiligen können, starten
am Morgen nach der Vorführung. Un-
ter der Leitung erfahrener Theaterpä-
dagogen und Mimen des Theater-
spiels Witten erarbeiten die Teilneh-
mer übers Wochenende ein eigenes

Bühnenstück, das dann am Sonntag-
nachmittag als Straßentheater prä-
sentiert wird. „Dabei kann jeder ohne
Druck seine eigene Rolle finden“, sagt
Bolay. Bislang ist erst die Hälfte der
Teilnehmerplätze belegt. „Wir müs-
sen derzeit viele Diskussionen führen
mit verunsicherten Eltern“, erzählt er.
Manche Sorgeberechtigte wollten ih-
ren Nachwuchs nicht mit dem Thema
konfrontieren, „einige sind sogar
überzeugt, dass sie es durch ihre Er-
ziehung schaffen, die Kinder kom-
plett von Gewalterfahrungen fernzu-
halten“, berichtet der 71-Jährige.

Frank Rüttger (CDU), Bürgermeis-
ter der Verbandsgemeinde Leininger-
land, der die Schirmherrschaft über-
nommen hat, weist mit Blick auf den
Ukraine-Krieg darauf hin, dass das
Motto des Festivals nicht aktueller
sein könne. „Es soll uns wachrütteln,
um unser eigenes Verhalten zu über-
prüfen und anzupassen“, meint er. Je-
der solle wachsam sein, Konflikte in
seinem Umfeld wahrnehmen und
versuchen, gegenzusteuern, damit sie
nicht eskalierten. Rüttger: „Was im
Großen gelingen soll, muss im Klei-
nen – also direkt bei uns – beginnen.“

INFO
Das vierte Mitmach-Theater-Festival im
Karolinenhof, Unterdorfstraße 7, in Hert-
lingshausen findet am ersten Juli-Wochen-
ende statt. Freitag, 1. Juli, 19.30 Uhr: Eröff-
nungsschauspiel „Adams Äpfel“ (Eintritt
frei, Platzreservierung erforderlich); Sams-
tag, 2. Juli, 9 bis 16 Uhr: Workshops; Sonn-
tag, 3. Juli, 9 bis 15 Uhr: Workshops, 16
Uhr: Straßentheater (Teilnahmegebühr für
beide Tage, inklusive Verpflegung: 20 Eu-
ro); Anmeldung unter 06356 8634 oder in-
fo@jekawa.de.
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Sebastian Kreutz vom „Theater Marotte“ aus Karlsruhe spielt eine Figurentheater-Version des dänischen Erfolgsfilms
„Adams Äpfel“, geeignet für Zuschauer ab zwölf Jahren. FOTO: KOHLER/THEATER MAROTTE

Volker Bolay. ARCHIVFOTO: ABF


